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horizontaler Schichtenftellung ausfüllen. Nicht nur bietet ihre Oberfläche dem Ackerbau

eine willfonmene Betriebsjtätte, fondern viele derjelben bergen auch reiche Braunfohlen-

flöße, welche in den an mineralifchem Brennftoffe jonft jo armen Alpen von großen

Werthe find. Die meiften diefer Ablagerungen deuten durch die organischen Nefte, die fie

enthalten, auf eine Bildung dich Abjag aus Süfwafjer, nır im Lavantthale in Kärnten

enthalten fie Meereonchylien, ein Beweis, daß diefes Thal zur Neogenzeit mit der offenen

See in Berbindung ftand. Die ihres stohlenreichthumg wegen wichtigiten diefer Ablagerungen

find jene im Mürzthal umd im Murthal bei Fohnsdorf nächft Iudenburg. — Die im

orographijchen Theile erwähnten Bergterraffen endlich, die in dem Gebiete der Central-

alpen, noch verbreiteter in jenem der Nebenzonen vorkommen, beftehen aus horizontalen

. Bänfen von mehr weniger feften Conglomeraten und Sandjteinen der Dilnvialformation.

2. Sraumwacenzonen.

Die Grenzen zwijchen der Centralzone und den beiden Kalfzonen der Alpen find,

wie jchon in dem orographifchen Theile hervorgehoben wurde, und zwar deutlicher nord-

jeit3 und weniger deutlich Füdfeits durch oftweftlich verlaufende Längsthäler, die eine

nahezu continwirliche Zurche in der Maffe des Hochgebivges bilden, bezeichnet. Der Unter-

grumd diefer Gebiete wird Hauptjächlich von Gefteinen der palävzoischen Epoche eingenommen,

unter welchen Stalkiteine gegen die vorwaltend entwickelten Thonjchiefer, Sandfteine und

Songlomerate zuviietreten. Nach einem Trivialmamen, der aber lange jchon Eingang in

die Wiffenichaft gefunden Hat und zunächt für die älteften, oft conglomeratartigen Sand-

fteine, damfür die älteften Sedimentgefteine iiberhaupt angewendet wide, bezeichnet

man die Züge diejer Grenzgefteine als die Gramwarkenzonen. Ihre weitere Gliederung ift,

da fie im Allgemeinen mir jelten deutlich erfennbare PVetrefacten führen, mit großen

Schwierigkeiten verbunden, doch ift e8 nach und nach gelungen, alle vier paläozoifchen

Hauptformationen in denfelben nachzuweisen. Ihre geringere Feftigkeit im WVergleiche mit

jenen der Eryftallinischen Silifatgefteine der Mittelzone einerjeit3 und den dichten maffigen

Gefteinen der Kalfzonen anderjeits begünftigte die Erofion und veranlafte in diefer Weije

die Ausfurchung jener langgeftredten Tiefgebiete, welche fir die Alpenbewohner eine

außerordentlich hohe culturelle Bedeutung befigen. Die breiten, tief eingejenften Thalböden

mit janfteren Gehängenbieten einerjeitS die einzigen größeren Flächen fir die Beftedlung

und den Ackerbau im Innern des Gebirges und erleichtern anderfeits die Anlage von

Berfehrswegen, welche naturgemäß Hauptlächlich den Thalrinnen folgen.

Aber auch in bergmännifcher Beziehung birgt namentlich die nördliche Grammwacken-

zone reiche Schäbe, ja wohl die reichjten dev Alpen iiberhaupt. Ihr gehören die berühmten

Spatheijenfteinvorfommen an, die fich aus der Gegend von Reichenau, am Fuße des
Überfichtsband. 7
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Schneeberges verfolgen laffen über Neuberg, die Veitich, das Feifteredt, Eijenerz, wo fie

am Iumnerberger Erzberge jozujagen ihren Culminationspunft erreichen, dann weiter über

die Umgegend von Radmer, Admont, Liegen, Werfen, Dienten bis Billerfee und Schwaz

in Tirol. Die Erze, die zu den bejten dev Welt gehören, finden fich in mächtigen Lagern

und Lagerftöcen, zum Theil auch in Gängen, zumeist in Begleitung von Kalffteinen in den

oberen Schichten der Sihurformation; ihre Ausbeutung, die jchon zur Römerzeit betrieben

wurde, it noch heute in ftetenm Auffchwung begriffen. Auf denjelben Lagerjtätten wie die

Spatheijenfteine und zufammen mit ihnen findet fich Häufig Kupferfies, doch felten in

bamvirdiger Menge. Wichtiger find die Lagerftätten diejes Meinerales im Ihonjchiefer,

die bei Kallwang in Steiermark, bei Mitterberg und Zell am See in Salzburg und bei

Kißbüchel in Tirol einbrechen,

Einer anderen, umd zwar nad) der Auffaffung der Dyasformation gehören

die Lagerftätten von filberhaltigen Fahlerzen an, die bei Schwaz in Tirol im Kalfftein

auftreten. Im Mittelalter, tro& der mangelhaften technifchen Hilfsmittel, durch einen mit

bervunderungswiürdiger Energie betriebenen Bergbau ausgebeutet, lieferten fie den berühmten

Augsburger Kauferren und jpäteren Grafen Fugger einen Theil ihrer großen Neichthümer;

jpäter Famen aber auch diefe Bergbaue in Verfall und in neuerer Zeit mit großen Koften

unternommene VBerfiiche, fie wieder ertragfähig zu machen, blieben Leider erfolglos.

Andere minder wichtige Erzporkommen übergehend wollen wir nur noch erwähnen,

daß in den Umgebungen von Schottwien nicht unbedeutende Brüche zur Gewinnung von

Gyps im Betriebe stehen, und daß am Semmering jowohl wie an einigen Stellen in

Steiermart Magnefit in der Grauwadenzone auftritt, der zur Erzeugung feuerfefter

Materialien benübt werden fann, aber bisher nur wenig Verwendung findet, endlich daß

auch die Graphitlager, die an einigen Stellen in Steiermark in der Umgegend von Notten-

mann ausgebeutet werden, nicht, wie früher angenommen wurde, der archaifchen, jondern

der paläogoischen Periode angehören.

Schon früher wurde erwähnt, daß die füdliche Graumwadenzone in weniger Negel-

mäßigfeit verlaufe al3 die nördliche. Die größten Störungen in derjelben werden hevvor-

gebracht duch) ein den Nordalpen völlig fremdes Element, den eruptiven Borphyr, der mit

jeinen fejten Gefteinen und feinen Tuffen in Südtirol in den Umgebungen von Bozen auf

weite Strecken hin den Charakter der Landjchaft, aber auch den des ganzen Gebirgsbaues

beherrjcht. Die aus der Gegend von Marburg bis gegen Briren und Meran, dem Nord-

ende de3 Borphyrgebietes, nahezu oftiweftlich verlaufende Grenze zwilchen den Eryitallinifchen

Schiefern und den Sedimentgefteinen erhält von Meran ab eine jüdfüdweftliche Nichtung

und biegt exft wieder weitlich von Riva auf italienischen Gebiete nach Weften um. Der

Porphyr von Bozen gehört der Dyasformation an; er bildet, im Ganzen betrachtet, ein
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mafjiges Hochplateau, welches durch tief eingejchnittene wilde Schluchten zertheilt ift,

auf feinen Flächen umd gerumdeten Bergfuppen aber, wie das vorjtehende Bild jolche

von der Hajelburg bei Bozen aus gejehen zur Darftellung bringt, eine veiche Vegetation

trägt. Die urfprüngliche Farbe des Gefteins ift graugrün, das dunkle Roth, mit welchen

die Felswände gegen das Weiß der umliegenden Kalfgebirge jo auffallend abjtechen, ift eine

Folge der Berwitterung, der das Geftein vajch unterliegt. Auf das Innigfte verbunden mit

dem Borphyr find allerorts aus den Triimmern desjelben entftandene vothe Konglomerate

und Sandfteine, die man al3 VBerrucano und als Grödener Sandftein bezeichnet.

5. Nördliche Kalkzone.

Aus irgend einem der großen Längsthäler der nördlichen Graumadenzone nad)

Norden bliefend, gewahren wir im jcharfen Gegenjag zu den janfteren, mit Wald oder

Weidegrund bedeckten Lehnen im Süden nahezu jenfrecht auffteigende nackte weiße Wände

mit fteilen Schuttfegeln an ihrem Fuße, die aus Salfjteinen beftehen. Ste bildenden prallen

Sidabftunz des breiten Berggürtels, den man unter dem Namen der nördlichen Kalfalpen

begreift. Dieje Kalffteine fegten infolge ihrer auch in verjchiedenen geologiichen Horizonten

jehr ähnlichen petrographifchen Bejchaffenheit, fowie einer jeltenen, meift nur auf einzelne

iolirte Stellen bejchränften Betrefactenführung wegen früher einer detaillirteren Gliederung

große Schwierigkeiten entgegen; ohne fie weiter in Stufen abzutheilen, bezeichnete man

fie mit einem Colfectivnamen als „Alpenkalf“. Gegenwärtig find aber diefe Schwierigkeiten

größtentheils überwinden. Dean hat erkannt, daß alle Formationen von der Trias- bis

hinauf zur Eocenformation in dem Alpenkalk vertreten find, und namentlich die, wenn auc)

meift wenig mächtigen Zwijchenlagen von jchieferigen, mergeligen oder jandigen Gejteinen

haben eS erleichtert, auch die fartographifche Trennung der einzelnen Formationsitufen

faft allevort3 mit befriedigender Sicherheit durchzuführen. Bezüglich einer eingehenderen

Darftellung diefer Stufen oder einer Erörterung der Gliederung der ganzen Kalfzone

müfjen wir auf geologische Specialwerfe verweisen.

Das tiefjte Glied des ganzen Schichtencompleres bildet ein glimmerreicher,

jchteferiger, meift voth oder bunt gefärbter Sandftein, der fogenannte Werfener

Schiefer, der überall an der Örenze zwifchen den palävgoifchen Gefteinen der Gramwaden-

zone umd den mejozoischen der Kalfalpen auftritt, aber auch vielfach in Aufbrüchen im

Gebiete der leteren felbft entblößt ift. Durch feine allerorts gleich bleibende petrographifche

Beichaffenheit und eine aus wenigen, aber leicht erkennbaren Arten bejtehende Zauna

ift diefer meift wenig mächtige, der untersten Trias angehörige Schichtencompler uns zu

einem wahren Artadnefaden geworden, mit deffen Hilfe wir uns in dem Labyrinth der

Stalfgebirge zurechtfanden.


